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Abonnements-Einfadung. 

Unſere geehrten auswärti- 
ie Abonnenten machen wir 
erdurch ergebenſt darauf auf: 
merkſam, daß mit dem nahen 


N Juli das Abonnement pro 
„Quartal beginnt und bitten 


Ar Erzielung ununterbroche— 
gel Lieferung des Blattes um 
baldgefällige Beſtellung bei 


der nächiten Poſtanſtalt. 
| Die Erped. der „Thorner Zeitung“. 


N Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 28. Juni 12 Uhr Mittags. 

np Paris, den 27. Juni. Als gewiß erſcheint, 

A dir Anleihe ſtark überzeichnet worden. Abends 

die Subſcription hier und an allen auswärtigen 

Ss Mmungsftellen gefhlofien. 


Tagesbericht vom 28. Juni. 


den Die Weigerung der Hannoverſchen Bürgervorſteher, 
ber heimkehrenden Truppen einen feierlichen Empfang zu 
Sen, hat in unſerem Regierungskreiſe eine gewiſſe 
uit ſation erregt, weil die Vertreter der Stadtgemeinde 
ei ren eigentlichen Motiven gar nicht hinter dem Berge 
Bilder ſondern ganz offen ausſprachen, daß fie die preu⸗ 
ei en Generale, welche die Truppen jo genial von der 
Ah zum Siege und vom Siege zur Heimath zurück— 
IM ea, als ihre Feinde betrachten. Man verſchließt ſich 

auch an maßgebender Stelle nicht mehr der Ueber⸗ 
goung, daß die Konſolidirung der Provinz Hannover 
8 viele Stadien zu durchlaufen hat, um zum Abſchluß 


Das Mädchen von Saarbrücken. 
R Novelle aus dem Kriege von 1870. 
Von Th. Ramlau. 


\ (Fortſetzung.) 0 
lum „Gut, meine lieben Kinder, daß ich Euch hier bei⸗ 
beiden finde“, ſagte fie mit ihrer leijen ſanften Stimme, 
Dung ihre Hand reichend und ſich zu ihnen ſetzend. 
chen u fuhr fie fort: „Adalbert, Sie wiſſen, daß Käth⸗ 
en dem Haufe Herwarth angehört?“ 
dp »Ich weiß es. Die fterbende Mutter hatte mir auch 
Lon geſprochen.“ 
wich „So hat ſie den Weg gebahnt — Morgen iſt für 
tits tan Tag, der mir heilig iſt. — Es iſt mein Hoch⸗ 
I ag. Ich kann nicht wiſſen, ob ich ihn noch einmal 
| ich werde, der Tod kommt oft ſchnell — mich ſoll er 
lien überraſchen. Mein Teſtament iſt gemacht, jedoch 
l mir gegen Euch noch eine Pflicht ob. Dein Vater, 
8 0 Käthchen, wünſchte, daß ich an dem Tage, wo Du 
einem Manne verlobteſt, Dich mit dem Geheimniß 
Yinn et Geburt bekannt machen ſollte. Zu jener Stande 
ben es nicht — und was Dir ſpäter jener Vaterlands⸗ 
h tber mittbeilte, war falſch. Wollt Ihr mich hören, 
will ich Euch heut die Wahrbeit erzählen?“ 3 
13 jungen Leute baten darum, und die Gräfin 


nein J verlor meine Mutter, als ich ſechs Jahre zählte, 
Men ater war ſchon einige Jahre früher geftorben. 
5 e Mutter ſtammte aus einer altadligen Familie und 
bür ſich gegen den Willen ihrer Verwandten mit einem 
. cheilichen armen Manne verheirathet, der ungeachtet 
Re Arbeitsanſtrengung ihr kein äußeres Glück bieten 
i e. Das verbüfterte fein Leben und nicht lange, ſo 
8 . om Bruſtübel. i 
| 5 > ua n einer 
5 einen Penſion. n ſehr dürftigen Verhältniſſen vo 
Als meine Mutter ſtarb, ſchickte mich ihr einziger 


Thorurr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Donnerſtag, den 29. Juni. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


gebracht zu werden. Auch in der Provinz Heſſen iſt neuer⸗ 
dings eine Stimmung zu Tage getreten, die zur Genüge 
bewerft, daß unſre innere Politik auf ganz andere Grund» 
lagen geſtellt werden muß, wenn wir die Gemüther in 
den neuen Provinzen einigermaßen zufriedenftelen wollen. 
Wir bedürfen in der That einer echten Reformpolitik, um 
die Harmonie zwiſchen Regierung und Volk dauernd zu 
erhalten, leider ſind aber die Ausſichten in dieſer Beziehung 
nicht eben erfreulich. 

Der württembergiſche Reichstagsabgeordnete Prof. 
Dr. Römer ift zum Rath am Bundes. Oberhandelsgericht 
ernannt worden und damit das Räthſel für deſſen auf⸗ 
fallende Haltung während der letzten. Seſſion gelöft, die 
gradezu eine ſervile genannt werden darf. Römer ging in 
allen Fragen der inneren wie der äußern Politik noch weit 
über die Forderungen des Bundesraths hinaus. Der vier⸗ 
zehnte württembergiſche Wahlkreis muß durch die Beförde⸗ 
rung Römer's eine Neuwahl vornehmen; daß der frühere 
Abgeordnete aber nicht wieder von liberaler Seite als 
Kındidat wird aufgeſtellt werden, bedarf wohl keiner 

rage. 

5 Das Schreiben des Fürſten Reichskanzlers an den 
Grafen Franckenberg hat überall in diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen das größte Aufſehn erregt, ſeitdem es bekannt gewor⸗ 
den, daß der Fürſt von dem Umſchwung unterrichtet ge⸗ 
weſen, der ſich am Wiener Hofe in Beziehung auf das 
Verhältniß zur römiſchen Kurie bereits vollzogen hat. 
Oeſterreich, oder vielmehr der kaiſerliche Hof in Wien — 
denn Graf Beuſt wird bald von der politiſchen Bühne 
abtreten müſſen — hat in Gemeinſchaft mit Frankreich 
eine Aktion zu Gunſten der Herſtellung des weltlichen 
Papſtthums in Ausſicht genommen. Unter dieſer Firma 
glaubt man in Wien die Deutſchöſtreicher von neuem zum 
Haſſe gegen Deutſchland entflammen und die unbequeme 
deutſch⸗nationale Bewegung zugleich in ein andres, weni⸗ 
ger gefährliches Bette leiten zu können; indeſſen dürfte 
man ſich doch in dieſer Beziehung ſehr täuſchen, da eine 
entſchiedene Begünſtigung des Ultramontanismus in 
Oeſtreich einen Zwieſpalt unter den Katholiken hervorru⸗ 
fen müßte, der nur der deutſchen Politik zum Vortheil 
gereichen kann. 
Peer beſſiſche Partikularismus hat den Heſſen 
eine Militärlaſt aufgebürdet, die weit über die der ande⸗ 
ren Bundesländer binausgeht. Weil der Großherzog von 
Heſſen darauf verſeſſen iſt, eine eigne Diviſion zu haben, 
die deutſchen Infanterieregimenter aber 3 Bataillone A 
1000 Mann ſtark ſein müſſen, war Sereniſſimus gezwun⸗ 
gen, drei Regimenter à 3 Bataillone und 1 Regiment A 
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Bruder, der ihrer Heirath wegen mit ihr gezürnt hatte 
und deſſen Hülfe ſie aus gekränktem Ehigefühl nie ange⸗ 
rufen, in eine der feinſten Penſionen. Dort blieb ich 
zehn Jahre. Niemand hatte ſich ſonſt um mich gekümmert. 
Mein Onkel ſchickte Geld im Ueberfluß, aber ihn ſelbſt 
ſah ich in den vielen Jahren nur einmal, wo er bei ſeinem 
kurzen Beſuch mehr mit der Vorſteberin des Penſionats 
ſprach, als ſich mit mir beſchäftigte; doch behandelte er 
mich freundlich und freute ſich des Lobes, das er über 
mich vernahm. 5 

Sechszehn Jahre war ich alt, als die Vorſteherin von 
meinem Onkel einen Brief erhielt, der die Weiſung ent⸗ 
hielt, mich in kürzeſter Zeit unter dem Schuß einer ält⸗ 
liwen Dame zu ihm nach ſeinem Schloß zu ſchicken. 
Dieſe Beſtimmung traf mich wie ein Gewitter aus heite⸗ 
rem Himmel. Ich hatte Die Penſion bereits als meine 
Heimath angeſehen, jedes Plätzchen war mir darin werth 
und nun ſollte ich davon ſcheiden. Der Tag der Abreiſe 
kam, ich war troſtlos. Beſonders fiel mir die Trennung 
von einem Mädchen ſchwer, das außer mit mir ſonſt mit fei- 
nem in der Penſion Freundschaft hatte. Es war Baro⸗ 
neß Anna v. Kretſchmar. „Laßt mich bei dieſem Namen 
bleiben — es wird mir fo leichter werden, meine Mit- 
teilung fortzuſeen“, unterbrach ſich die Gräfin, als 
Katharina den Namen ihrer Mutter hörte und fuhr 
daan fort: 

dr beide waren aber fo innig befreundet, daß die 
Vorſteherin ſich ſtets an mich wandte, wenn fie etwas 
bei Anna's ſtolzem unbeugſamen Character durchſetzen 
wollte; meinen Bitten gab ſie dann immer nach und war 
mir überhaupt mit leidenſchaftlicher Innigkeit ergeben. 
Daher war uns die Trennung ſchrecklich. Erſt als wir 
verabredeten, daß, wenn Anna die Penſion verließe, ſie 
mich beſuchen ſolle, fühlten wir uns in Ausſicht dieſer 
Hoffnung ein wenig getröftet. Aber ich, die nie zuvor 
eine Reiſe gemacht hatte, ſah dieſe wie einen Leichenzug 


an, und das Schloß meines Onkels mit dem einſamen 


— Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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1871. 


2 Bataillone nebſt einem Jägerbataillon zu errichten, wäh⸗ 
rend früher nur 8 Linienbataillone und 2 Jägerbataillone 
a 500 Mann vorhanden waren. ö 

— Im dieſſeitigen Oeſterreich bleibt das Miniſterium 
Hohenwart der Tactik getreu, die ſich bisher bewährt hat, 
es ſchweigt, aber es handelt, es bandelt, aber es ſchweigt. 
Wenn indeſſen die über ſeine Action im Einzelnen in 


Umlauf geſetzten Meldungen viel Ungenaues enthalten 


mögen, die beiden Thatſachen dürften als feſtſtehend zu 
betrachten ſein: daß Graf Hohenwart ſich anſchickt, die 
den Polen erheilten Zuſagen voll einzulöſen, und daß die 
Verhandlungen mit den Czechen in ein Stadium getreten 
find, welches ein Scheitern nahezu ausſchließt. Der 
weitere Feldzusspian läßt ſich allerbings nur errathen, 
aber doch mit einiger Sicherheit errathen. Die gegen⸗ 
wärtige Reichsra hs mehrheit wird kretz ihrer Zerbröckelung 
noch immer ſtark zeung ſein eine ihr mißliebige Ver⸗ 
faſſungsänderung — eine Solche Aenderung bedingt eine 
Zweidrittelmebrleit — zu bindern; der Hebel muß alfo 
zunächſt in den Landtagen angesetzt, es müſſen Landtage 
geſchaffen werden, welche die Conſtituſung einer anderen 
Reichsrathsmehrheit erwarten laſſen, und wenn ſpeciell 
die Czechen in Böhmen und in Mähren zu bewegen ſind 
aus ihrer bisberigen parlamentariſchen Enthaltung heraus⸗ 
zutreten, ſo kann es nicht ſchwer fallen, mit ihrer Hilfe 
eine Mehrheit zu bilden, wie das Miniſterium für ſeine 
„verſöhnende“ Politik fie braucht. Nun freilich ſteht zu 
hoffen, das Cabinet werde ſich zu rechter Zeit Garantien 
ſchaffen, daß die neue Mehrheit ihm nicht das Heft ans 
der Hand nehme und zu ſtaatsrechtlichen Zuſtänden dränge, 
welche das gegenwärtige Staatsrecht vollſtändig auf den 
Kopf ſtellen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Juni. Zur Diätenfrage. Bekannt⸗ 
lich hat der Reichtag einen vom Abg. Schulze eingebrach⸗ 
ten Antrag angenommen, demzufolge den Mitgliedern 
deſſelben ſowohl Diäten als Reiſeentſchädigung zu zahlen 
ſeien. Man behauptete, daß der Bundesrath den Antrag 
nicht pure verworfen habe, ſondern den Abgeordneten freie 
Fahrt auf den deutſchen Eiſenbahnen gewähren wollte. 
Bis jetzt hat man aber noch nichts davon gehört, daß 
dieſe Vergünſtigung eingetreten ſei; doch meldet der „Nürnbg. 
C.“, daß die bayeriſchen Reichstagsabgeordneten bei ihrer 
Heimfahrt von Berlin Karten erhielten, welche ſie zur 
koſtenfreien Benutzung der bayeriſchen Staatsbahnen be⸗ 
rechtigten. 


alten Mann darin kam mir in der Vorſtellung wie ein 
Grabgewölbe vor, in dem man mich beſtatten wollte. 
Aber wie freudig war ich überraſcht, als ſchon aus der 
Ferne dieſes Schloß einen entzückenden Anblick darbot, 
indem es mir mit ſeinen weitgeſtreckten Flügeln, mit ſei⸗ 
nen Portalen und epheuumwucherten Strukturen wie ein 
Feenſitz erſchien. Die Strahlen der Abendſonne fier 
len gerade in die blitzenden Fenſterreihen hinein, als ich 
ankam. 

Gleich am Eingang empfing mich der Onkel mit 
freundlichem Gruß, und der Kuß, den er auf meine Stirn 
drückte, that mir ſo wohl, daß mir Thränen in die Augen 
kamen und ich in meiner Rührung garnicht bemerkte, daß 
neben meinem Onkel ein junger Offizier ſtand, der mich 
unaufhörlich betrachtete. Als mein Blick auf ihn fiel, 
wurde ich verlegen und erröthete. 

Mein Onkel ſtellte ihn mir als Graf Oskar von 

erwarth vor. — — f 1 
8 A mich eine kurze Zeit übergeben, in der ich die 
glücklichſten Stunden meines Lebens fand. 5 

Oskar war eine Waiſe wie ich und wurde von mei⸗ 
nem Onkel wie ein Sohn erzogen. Er hatte von frühes 
ſter Kindheit an ſchon große Neigung zum Militär ges 
habt, und da mein Onkel nichts dagegen hatte, ſo ward 
er Soldat. 

Einige Tag 


e vor meiner lie ei auch er erft 
um einen dreimonatlichen Urlaub auf dem 
Se N verleben. Es war natürlich, daß wir als 
Hauszenoſſen uns täglich ſahen u. die meiſte Zeit mit einan⸗ 
der ane zubrachten, da der Onkel eifrig der Chemie ob⸗ 
lag und ſich am liebſten in ſeinem Laboratorium aufhielt. 
Pieſes Zuſammenſein machte uns bald vertrauter. 
Ich überwand ibm gegenüber meine Schüchternheit und 
er behandelte mich wie ein Bruder. Meine Nähe fing 
aber erſt dann an ihm unentbehrlich zu ſein, wenn ich 
am Flügel ſaß. a 
Ich liebte die Muſik, hatte ſie zu meinem beſondern 


er 


— Nach einer vom General⸗Poſtamt erlaffenen 
Verfügung, betreffend die Regelung der Portofreiheits⸗ 
Verhältniſſe der im Elſaß und Lothringen verbleibenden 
immobilen Truppen ſind Briefe aus dem norddeutſchen 
Poſtgebiete an die Soldaten bis zum Feldwebel und 
Wachtmeiſter einſchließlich hinauf portofrei zu befördern 
und beträgt das Porto für die an dieſelben gerichteten 
Poſtanweiſungen bis 5 Thlr. 1 Sgr. Das General-Poit- 
amt iſt mit den ſüddeutſchen Poſtverwaltungen in Ber 
bindung getreten, damit dieſelbe Porto-Vergünſtigungen 
auch für die gleichartigen Sendungen aus Süddeutſchland 
gewährt werden. Für den internen Verkehr in Elſaß⸗ 
Lothringen genießen die immobilen Truppen nicht allein 
hinſichtlich der Briefe und Poſtanweiſungen, ſondern auch 
hinſichtlich der Packete ohne Werthangabe, bis zum Ge⸗ 
wichte von 6 Pfund einſchließlich, die den Soldaten im 
Norddeutſchen Poſtgebiete für Sendungen in ihren eigenen 
Angelegenheiten zugeſtandenen Porto-Vergünſtigungen. 

— Den zur Zeit verſammelten Provinzialſtänden 
wird noch eine Vorlage zugehen zur Ausführung des Ge- 
ſetzes über die Bewilligung von Beihilfe an Reſerviſten 
und Landwehrmänner im Gebiete der preußiſchen Monarchie. 

— Seitens des Kriegs miniſteriums ift ge⸗ 
nehmigt worden, daß diejenigen Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche bei Auflöſung, bez. Reduction ihrer bis⸗ 
herigen Truppentheile brotlos werden, für die Dauer bis 
5 55 3 Monate über den Etat verpflegt werden 
dürfen. 

— Zur katholiſchen Bewegung. Die ſieben 
Todſünden find um eine achte vermehrt worden. Der 
Hochw. Herr Biſchof von Paſſau introducirt den Zuſtand 
der „äußerſten Nothwehr“, in welchem ſich die Katholiken 
Deutſchlands abſolut befinden ſollen, mit einem langen 
Erlaß an ſeine Diöceſanen, in welchem er ein fürchterliches 
Strafgericht hält über die ketzeriſche „Paſſauer Zeitung“, 
ſo ſich vermeſſen bat, das Oberhaupt der katholichen Kirche, 
ſowie die Grundſätze und Lehren, die Geſetze, Vorſchriften 
u. Einrichtungen der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſeit geraumer 
Zeit mit Verachtung, Hohn und Spott in einer Weiſe zu 
überſchütten, daß das Seelenheil der dieſer Kirche ange— 
hörigen Leſer dadurch im hoͤchſten Grade gefährlich erſcheint. 
Der um das Seelenheil ſeiner Heerde beſorgte Kirchen— 
fürſt erklärt deshalb das Halten und Leſen dieſer 
Paſſauer Zeitung für römiſch⸗katholiſche Chriſten als eine 
„ſündhafte“ Handlung und verbietet dieſelbe allen der 
Diöcefe Paſſau angehörigen katholiſchen Chriſten. Um 
aber zu bethätigen, daß dieſer Erlaß nebenbei eingegeben 
iſt von aufrichtiger Liebe zum bayriſchen Vaterlande und 
von unerſchütterlicher Treue zum bayriſchen Throne er⸗ 
innert der Kirchenkfürſt daran, daß die Krone Bayerns 
im Art. XIV. des Concordats die feierliche Verpflichtung 
übernommen hat, nicht geſtatten zu wollen, daß die katho— 
liſche Religion, ihre Gebräuche und Liturgie durch Worte 
Thaten und Schriften verächtlich gemacht oder die Diener 
der Religion auf irgend eine Weiſe mit Herabwürdigung 
oder Verachtung behandelt werden. — Die Streiter für 
die heilige Sache rühren ſomit ſehr vernehmlich die 
Trommel und vielleicht erlebt das Jahr des Heils 1871 
eine allgemeine Ketzerverbrennung, freilich nur in Geſtalt 
der papierenen Werke der ſündhaften Journaliſten, die 
von irgend einem ehrwürdigen Bisthumsverwalter in den 
Scheiterhaufen ſpedirt werden mit dem mittelalterlichen 
Motto: „Dieweil ihr die Heiligen des Herrn betrübet, 
ſo betrübe und verzehre auch euch das ewige Feuer!“ 

— Dr. Strousberg fährt fort, feine hieſigen Be⸗ 
ſitzungeu und induſtriellen Etabliſſements zu veräußern, 


Studium gemacht und einige Fertigkeit darin erlangt. 
Oskar hatte ein ſo feines ſinniges Gehör für die Töne, 
daß er ſtets mit ſtillem Entzücken lauschte, wenn ich 
ſpielte. Und ich — die ich früher nur aus Neigung 
Muſik getrieben, empfing jetzt eine Leidenſchaft dafür. In 
dem Bewußtſein, daß er mein Zu örer war, vergaß ich 
außer ihm bei meinem Spiel die ganze Welt. Warum 
ſoll ich es jetzt nicht ſagen, ich empfand für Oskar nicht 
die Neigung einer Schweſter, ſondern die glühendſte Liebe 
eines Weibes zum Manne. Doch im Umgange mit ihm, 
der jo leidenſchaftslos und unbefangen war, hütete ich 
mein Geheimniß, ich wagte ja nie zu hoffen, daß er je 
der Meinige werden könne. Aber wenn meine Finger 
über die Taſten glitten, dann ſprach ſich mein Lieben und 
Hoffen aus. Die Noten ſah mein Auge bald nicht 
mehr; träumeriſch von meiner Liebe getragen, ſpielte ich 
meine eigenen Phantaſieen. 

An einem Tage war ich beſonders traurig und wie 
von allem Irdiſchen entrückt, hauchte ich im Reiche der 
Töne mein Leid aus. Ich hörte nicht, daß ſich Oskar 
mir nahte; ich erwachte erſt aus meinen Träumen als er 
zu Bee Füßen lag, feine Hände auf meinen Arm legte 
und rief: 

„Helene, Du allein verftehft mein Herz, bleibe immer 
bei mir — ich liebe Dich!“ 

Meine Finger glitten von den Taſten, ich ſah ihn 
an, — ich glaubte die Liebe auch in ſeinen Augen zu 
leſen — ich ſank an fein Herz, er nannte mich feine 
Braut. f 5 

Konnte mein Glück noch vollkommener werden, ſo 
war es die Einwilligung des Onkels, vor der Oskar 
bangte, weil er ſelbſt nichts als ſeinen Degen beſaß. Aber 
ganz gegen unſere Vorausſetzung zeigte ſich der Onkel von 
unserem Bunde erfreut. Ünverhohlen geſtand er uns, 
daß er unſere Liebe erſehnt hätte, damit dadurch feine 
Nichte in der Verbindung mit einem Grafen die Mesal⸗ 
liance ausg'iche, die feine Schweſter eingegangen war. 


und das glänzende Fiasko, welches ihn in den letzten 
Generatverſammlungen der von ihm erbauten und bisher 
von ihm abſolut verwalteten drei deutſchen Eiſenbahnen, 
der Berlin⸗Görlitzer, der Halle⸗-Sorau-Gubener und der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn, ereilte, wird ihn in dieſem Streben 
noch bekräftigen. Für Deutſchland iſt der Stern dieſes 
Mannes im Untergehen begriffen. Auch der von Strous⸗ 
berg errichtete Berliner Viehof iſt nun in die Hände einer 
Londoner Aktiengeſellſchaft übergegangen, nuchdem alle 
Bemühungen, hierorts ein Konſortium für das nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger gänzlich verfehlte Unternehmen 
zuſammen zu bringen, geſcheitert ſind. Das Aktienkapital 
iſt auf 400,000 ELſtrl. normirt; 375,000 Lſtrl. erhält Dr. 
Strouberg als Kaufpreis und 25,000 Eſtrl. werden als 
Betriebskapital reſervirt. Der ausgegebene Proſpekt ver⸗ 
ſpricht den Aktionären eine Dividende von mindeſtens 
10 Prozent, wobei angenommen iſt, daß der Markt all⸗ 
wöchentlich mit 44,500 Stück Vieh betrieben wird, die 
Schlachthäuſer, die Talgſchmelzen u. ſ. w. gänzlich im 
Betriebe ſind; im vorigen Monat, in welchem der alte 
Klägerſche Viehhof ſchon geſchloſſen war, wurde der 
Strousbergiſche Martkt aber nur mit 98,577 Stück Vieh 
beſchickt, die Schlacht-, Eis-, Schmelzhäuſer find gar nicht 
in Betrieb, und ſollte es wirklich einmal dahin kommen, 
daß durch polizeilichen Druck die induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments auf dem Viehhofe vollſtändig benutzt werden müßten, 
dann unterliegt es keiner Frage, daß ſie in kürzeſter Friſt 
ihrer verunglückten Anlage wegen, aus ſanitären Rück⸗ 
ſichten wieder geſchloſſen werden müſſen. Der kleine Ber: 
ſuch während der vorjährigen Rinderpeſt⸗Periode hat dies 
zur Evidenz erwieſen — Der Viehhof iſt bei weitem 
nicht eine ſo rentable Kapitalsanlage, wie die ebenfalls 
in den Händen von Engländern befindliche Berliner Waſſer⸗ 
leitung; daß das hieſige Publikum volles Verſtändniß 
dafür beſitzt, zeigte ſich deutlich bei der heut eröffneten 
Subjfription, die faſt gar keine Beachtung fand. 


— Durch Ordre vom 8. Juni d. J. iſt genehmigt 
worden, daß den freiwillig vor dem 17. Lebensſahre, in 
der Zeit vom 15. Juli 1870 bis zum 20 Mai d. J. in 
die Armee getretenen jungen Leuten auch die Dienſtzeit 
vor dem zurückgelegten 17. Lebensjahre für alle Berhält- 
niſſe, bei welchen die Dienſtzeit in Betracht kommt, voll 
angerechnet werde. 

— Das Obertribunal, hat in einem neueren 
Erkenntniſſe ausgeführt; daß die in den Steuergeſetzen 
angedrohte Strafe der Unterſagung des Gewerbebetriebes 
durch das Einführungsgeſetz zum Strafrechte nicht auf⸗ 
gehoben worden iſt. 

— In Bezug auf die Vertheilung der vom Reichs⸗ 
tage für die Reſerviſten bewilligten 4 Millionen wird 
den Provinziallandtagen, wie ſchon gemeldet, ſeitens der 


Staatsregierung eine Vorlage vorgelegt werden, nach wel⸗ 


cher Commiſſionen für dieſen Zweck gewählt werden ſollen, 
durch welche die Prüfung und Vertheilung vorgenommen 
wird. Die großen Städte ſollen, der „Danz. Ztg.“ nach, 
eigene Commiſſionen bilden. Sehr wünſchenswerth wäre 
möglichſte Beſchleunigung dieſer Angelegenheit, da eine 
Unterſtützung der Reſerviſten unmittelbar nach der Rück⸗ 
kehr in den meiſten Fällen am nothwendigſten und wirk⸗ 
ſamſten ſein wird. 

— In einem Prozeſſe gegen den Militärfiscus, 
in welchem es es ſich um Erſtattung des Werthes von 
Mehlvorräthen handelte, welche preußiſche Intendantur⸗ 
Beamte einem preußiſchen Unterthanen im Wege der Re⸗ 
quiſition in Feindesland weggenommen hatten, hat das 
Obertribunal ſich dahin ausgeſprochen, daß der Fiscus 
— — — — ————————————— — —— —— —— 

Wir waren Verlobte und zu ſchnell kam die Zeit, 
wo Oskar uns verlaſſen mußte. 

Nach des Onkels Beſtimmung ſollte meiner Jugend 
wegen unſer Brautſtand zwei Jahre dauern und Oskar 
ſo lange beim Regiment bleiben, dann aber abgehen, um 
des Onkels Güter zu übernehmen. 

Oskar's Abreiſe ließ in unſerer Einſamkeit lange eine 
tiefe Lüge zurück, ſelbſt der Onkel bedauerte mich, daß 
ich die trübe Winterzeit allein bei ihm zubringen ſollte. 
Da erhielt ich von meiner Freundin Anna einen Brief 
voll traurigen Inhaltes. Ihr Vater war plotzlich und in 
ſo zerrütteten Vermögensverhältniſſen geſtorben, daß der 
Tochter nichts übrig blieb, als ſich durch Arbeit Unter⸗ 
halt zu erwerben. Ich wußte, daß ſie das Letztere nicht 
könne, da ſie nichts gelernt hatte, als was zum Leben 
einer Dame der großen Welt gehört. Mein Entſchluß 
war augenblicklich gefaßt, ſie ſollte fortan bei Niemand 
anders leben, als bei mir. Mein Onkel, dem ich dies 
vortrug, war damit vollkommen einverſtanden, um ſo mehr, 
als ich dann nicht mehr allein war. 

Noch an demſelben Tage theilte ich Anna meinen 
Entſchluß brieflich mit und ſie folgte meiner Einladung 
mit Freuden. Durch ihre Ankunft ward unſere Einſam⸗ 
keit neu belebt. Die Ausſicht, bei mir für immer bleiben 
zu können, ließ ſie auch bald ihr herbes Schickſal ver⸗ 
geſſen. Sie war heiter, beſaß Gabe zur Unterhaltung 
und zog damit ſelbſt meinen ernſten Onkel öfter aus ſei⸗ 
nem Laboratorium heraus. Auch war ſie von ſo blen⸗ 
dender Schönheit, daß ſie anzog, noch ebe ſie ſprach. 

Der Winter verging mir in ihrer Geſellſchaft ſchnel⸗ 
ler, als ich geglaubt; der Frühling kam und mit ihm die 
Zeit, wo Oskar wieder feinen dreimonatlichen Urlaub bei 
uns zubringen ſollte. i 

Von meiner Liebe hingeriſſen, hatte ich Anna eine fo 
lebendige Schilderung von meinem Verlobten gemacht, 
daß ſie mir zuletzt verſicherte, ſie würde ihn nach dieſer 
Schilderung eben ſo erkennen, als wenn ein Maler ihr 


20 aa 
für die durch ſeine Beamten ihrer Inſtruction gemäß pi 
genommenen Eingriffe in das Eigenthum Anderer ebe 8 
verantwortlich iſt, wie jeder Privatmann. Die hier 1 
liegende, von einer Militärbehörde in Feindesland von 
nommene Requſſition characteriſirt ſich speciell als, He 
Zwang. Stellt ſich in der Folge heraus, daß dera 
kein rechtmäßiger war, jo müſſen die Folgen dieſes MT 
Rechtsgrund verübten Zwanges dadurch rückgängig, gema 
werden, daß dem Kläger die requirirten Gegenſtände 
rückgegeben, event. im vollen Werthe erſtattet werden. 1 
— Ueber die communiſtiſchen Bewe gun ga 
der Neuzeit, reſp. über die Ausbreitung und Verbin . 
gen der Internationalen, deren Sitz bekanntlich in 80 2 
don ift, find jetzt, wie die „D. R. C.“ erfahren will, 75 
allen größeren Staaten Erhebungen und Untersuchen 
angeſtellt worden, welche bereits zu den überraſchend he 
Reſultaten über die weitverzweigke Ausbreitung, ben 
dieſe ſocialiſtiſche Verbindung erreicht hat, geführt bee 
Die Ermittelungen werden, wie wir hören, in Folge 1 
ſen jetzt mit noch größerem Eifer und nach gemein ſame 3 
Princip fortgeſetzt, und iſt für das deutſche Reich die 4 
tung dieſer Unterſuchungen und Forschungen einem unſe⸗ 
rer gewiegteſten Criminaliſten übertragen worden. M 
— Friedensconferenz in Frankfurt a. int 
Wie die „Fikf. Ztg.“ ſchreibt, iſt am 23. d. M. der eln 
Bevollmächtigte Frankreichs bei der hier tagenden Fil 
densconferenz, Hr. de Goulard, von Paris wieder ein 
troffen; fein College, Mr. le Clerque wird zum näch 8 
Dienſtag erwartet. Jedenfalls werden die Conferenzen 
im Laufe der nächſten Woche wieder aufgenommen 11 1 
den können. — Auch Graf Harry v. Arnim iſt gelen 
mit dem würtembergiſchen Legationsrath Grafen Uertn 
und dem Legationsſecretär Grafen Hermann v. Arnim 
Holzendorff nach Frankfurt a. M. abgereiſt. e 
— Die Nachricht, daß die Ootationsfumin 
für die bayeriſchen Generäle dem König Ludwig zu ft 
Verfügung überlaſſen werden ſolle, wird in münchen 
unterrichteten Kreiſen beſtätigt. Dotirt weeden natürl * 
die Corpsgeneräle v. d. Tann und Hartmann, der Kue 
miniſter Frhr. v. Pranckh und vielleicht der an der euch 
ſchwerverwundete Diviſionär Stephan. Geichzeitig i, 
dem Vernehmen nach der Frhr. v. d. Tann aus alle 1 


höchſtem Vertrauen zum Reichsrath gemacht und der oe. 
neral Hartmann, der nur den perſönlichen Nitteradel | 
fipt, in dem erblichen Adelsſtand erhoben werden. 10% 
— Eine nicht unerhebliche Zahl Jeſuitenpal, 1 
hat wäbrend des Krieges in die katholiſche Geiſtlcan, 
der preußiſchen Armee Eingang zu finden gewußt. 2 
ſelben meldeten ſich bei Ausbruch des Krieges ohne iht 1 
beſonderen Eigenſchaft als Ordensgeiſtliche Erwähnung 
zu thun. Da wan zur Ausfüllung des Mobilmachung 
etats einer erheblichen Anzahl Geiſtlicher bedurfte, forſch 
man nicht weiter nach. So ſind denn auch bei der 15 
zugsfeier bierſelbſt zwei Väter aus der Geſellſchaft Tel 
mit den ſiegreichen Garden hoch zu Roß eingezoge fe 
Der Eine ift Feldeaplan beim Regimente Königin Augul® 
und toll fogar aus Privatmitteln der Kaiſerin bei diger, 
ihrem Leibregimente unterhalten werden. Der And 4 
folgte der Corpsartillerie. Die übrigen Militärgeiſtlichen 
ſind auf dieſe Herren Confratres nicht ſonderlich 1 
ſprechen. 1 
1 


Ausland. 


Frankreich. Bisher war es eine Art von Nähe. 
wie es Herrn Thiehrs möglich fein konnte, ſich gegen 
— ä - — — —öà8e. x 


ein treffendes Portrait von ihm gegeben hätte. auf 
Oskar hatte ich auf die neue Hausgenoſſin vorbereitet, ME 

er hatte geantwortet, daß er ſich freue, die Freundin ſein 
Braut kennen zu lernen. ke 
Als er den beſtimmten Tag feiner Ankunft melde 
war meine Sehnſucht nach ihm ſo groß, daß der et 
meinen Bitten nicht länger widerſtand, dem Erſehnten m 
mir einige Meilen entgegen zu reiſen. 10 
Leider verfehlten wir ihn, er war früher abgereiſt, FR. 
er zuerſt beabſichtigte, und während wir an der Stalio 5 
ankamen, war er bereits im Schloſſe. 2 
Eilig kehrten wir um. Ich war betrübt, ihn ver 

zu haben, aber ohne Abnung, daß ſich in dieſer kurze 
Zeit mein Geſchick wenden ſollte. 16 
Oskar war nach dem Schloſſe gekommen, ebenfa 4 
über unſere Abweſenheit verftimmt. Mißvergnügt war g 
nach dem Garten gegangen, um die Zeit zu tödten, 750 

er Anna in einer Laube leſend fand. — Sie ſehen w 
die wahre Liebe fühlen, das ſagte ihm fein Herz im Auger, | 
blick. Auch Anna war von feinem Anblick betroffen. 1 5 
18 


da Frauen in Gefuhlsmomenten gewöhnlich mehr S lb 
beherrſchung gewinnen, jo hatte Anna mit der ihr Dal 
eigenen Anmuth die beiderſeitige Verlegenheit durch e 
ſchnell angeknüpfte Unterhaltung zu bannen gewußt. ade 

Als wir nach Hauſe zurückkehrten, begrüßten uns 
gemeinſchaftlich. Mi 

In meiner Freude, den Verlobten wieder zu ber 
merkte ich nicht, daß er mich mit einer Verwirrung W 0 
armte, wie ſie ihm ſonſt nicht eigen war. Ich ahnke a 
dann nichts, als Oskar und Anna immer vertrauter er 
den. Ich verftand es nicht, harmlos wie ich war, 5 
Beide mich betrügen könnten. es jah 

Ich ſollte bald aufgeklärt werden. Eines Tages en 
ich einſam an meinem Flügel und mir war es im He n⸗ 
recht baug. Ich ſchrieb dieſe Stimmung der nahen Ti e 
nung von Oskar zu; denn ſein Urlaub näberte ſich 1 * 
der dem Ende. (Schluß folgt.) 


diner bedeutenden monarchiſchgeſinnten Majorität, die den 
* Wiuen hatte, ihn zu ſtürzen, behaupten. Allerdings 
An dieſe Maſorität innerlich geſpalten, ſofern fie ſich in 
ee der legitimen Monarchie (des Grafen von Cham⸗ 
0) und in Anhänger des Hauſes Orleans ſchied. Aber 
8 ifferenzen zwiſchen beiden Fractionen der Majorität, 
ei) e allgemein verſichert, ſeien ausgeglichen und die Fuſion 
beider Linien eine Thatſache. Die Löſung des Räthſels 
4 jetzt der frühere, an ſeinen Beobachtungspoſten wie⸗ 
D zurückgekehrte pariſer Correſpondent der „Köln. Zeit.“ 
erſelbe theilt nämlich mit, daß die Fuſion zwar abgemacht 
falt nicht vollzogen iſt und die bisherigen Nachrichten 
* franzöſiſcher Blätter über perſönliche Berührungen 
rleaniden mit dem Vertreter des legitimen König⸗ 
8 völlig unbegründet ſeien. Nach der Darſtellung 
genannten Correſpondenten fol es ſogar Thiers ſelbſt 
ri ſein, der durch ſeine Freunde die Prinzen des 
a zu Fuſionsverſuchen zwar ermuthigen ba.f, aber 
U bis zu dem Puncte, wo ihm klar wurde, daß die 
bade ting beider königlichen Linien eine für ihn ſelbſt 
. erbendrohende Wirklichkeit ward. Zu dieſem Ende 
munterte man den Grafen von Paris, den Herzog von 
male und die anderen Glieder der prinzlichen Familie 
3 u iefen an beftimmte Perſonen (den Herzog d' A.. 
ud Andere), dem Grafen v. Chambord ihre Ehrerbietung 
Se zeigen, ohne daß der letztere auch nur jemals eine 
ber e jeiner Vetter und präſumtiven Erben in die Hand 
en hätte. Alles, was die Familie Orleans ſchrift⸗ 
deri von ſich gab, war ſtets nur an Mittelsperſonen 
Be ichtet und dazu beftimmt, dem „König Heinrich V.“ 
zeigt und vorgeleſen zu werden. i 
4 Dennoch waren dieſe ſchriftlichen Mittheilungen für 
Me Autoren compromittirend und bezeichnend genug. 
der ſprechen darin ſtets nur von „Sr. Majeſtät“, von 
Mr Achtung und Ehrerbietung, die fie ihm ſchuldeten, u. 
ngen in einzelnen Wendungen noch weiter. So ſchrieb 
* der Herzog von Aumale, daß weder er noch irgend 
0 Mitglied ſeiner Familie daran denke, die Vorgänge 
602 1830 zu erneuern, Vorgänge, die trotz der hohen Be. 
Mung ihres Vaters Louis Philippe jo unglücklich für 
de geſammte Familie geendet hätten. Sie Alle empfän⸗ 
3 Fi jetzt die Ueverzeugung, daß gegen die traditionelle 
el Iderfamilte nichis Dauerndes in Frankreich zu ſchaffen. 
f 5 as ihn aber perſönlich, den Herzog von Aumale, 
betreffe, jo erkläre er ein für alle Mal, nicht geſonnen 
1 jein, die Präſidentſchaft der Republik anzunehmen, 
bit wenn ihm dieſelbe angeboten werden ſollte. 
1 Der eigentliche Chef des Hauſes, der Graf von Pa⸗ 
i 8, ging in feinen ſchriftlichen Auslafjungen noch weiter, 
Bi er erklärte, daß, ſelbſt wenn ſein Onkel Aumale 
me Präſidentſchaft der Republik annehme, er ſich in kei⸗ 
Bei eije daran kehren und jedenfalls während dieſer 
8 it franzöſiſches Territorium mit keinem Fuße betreten 
2 So weit dieſe Briefe, deren Inhalt an Deutlich⸗ 
geit kaum etwas zu wünschen übrig ließ. Aber die Zu 
Alniſten, ſowohl die legitimiſtiſchen als die orleaniſtiſchen 
Runge, wußten ſehr wohl, daß mit dieſen indirecten 
uldigungen und Zugeſtändniſſen wenig ſicherer Boden 
Gönnen ſei. Für fie alſo war eins nothwendig: eine, 
Eideznung der Betheiligten, ein Beſuch der Orleans oder 
Eines aus ihrer Mitte beim legitimen König. Der Graf 
5 5 Chambord batte den Boden Frankreichs noch nie be⸗ 
keeten und alle Verſuche, ihn zum Uebertritt der Grenze 
veranlaſſen, ſcheiterten an feinem feſten Willen. Nur 
95 anerkannter wirklicher König, ſonſt aber unter keinem 
Henvande, wollte er den franzöſiſchen Boden begrüßen. 
4 anti war damals in der Schweiz. Es war ihm nie 
ber dolallen, ſich nach Bordeaux zu begeben, wie die pari⸗ 
An Blätter fälſcplich berichtet haften. Die Schweiz fan⸗ 
Do die Orleans für einen Beſuch zu entlegen, zu weit. 
N Bel „Legitime“ kam ihnen entgegen. Er begab ſich nach 
Gelten, nach Brügge, ganz in die Nähe der franzöſiſchen 
i fe wo er noch jetzt weilt, und jeine Annäherung 
Er zu jagen: „Hier bin ich! Wollt Ihr mich tref⸗ 
u, jo wißt Ihr mich jetzt zu finden.“ f 
En Aber die Prinzen der Familie Orleans ſagten um 
 Meje Zeit, daß die bevorſtehende Niederkunft der Gräfiu 
on Paris ſie ausſchließlich in Anſpruch nehme; als aber 
; fab erzog von Aumale zu ſeiner Nichte nach London 
180 erklärte er offen, daß, wenn die Entbindung erſt 
dücklich abgelaufen ſei, ihn nichts mehr davon abhalte, 
8 Sr in Ausſicht genommenen Beſuch abzuitatten, der vor 
8 em Volke gleichſam die Wiedervereinigung der beiden 
Feige des Hauſes Frankreich darthun ſolle. Aber das 
3 ochenbett der Gräfin iſt ohne Unfall vorübergegangen 
we der Beſuch ift dem Grafen Chambord noch nicht 
amal durch das kleinſte Billetchen officiell angekündigt. 
reilich, jetzt find es die Wahlen vom 2. Juli, welche 
Lendernd in ven Weg treten, denn — hört man die Or⸗ 
eaniſten ſagen — in dem und dem Departement find 
aber bei Leibe nicht fuſio⸗ 
Prinzen jetzt ihre Viſiten⸗ 
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e Wähler wohl orleaniſtiſch, 
niſtiſch geſinnt, und wenn die 
ane ausführten, jo riskirten fie einfach, daß ſtatt ihrer 
teunde gute Republicaner gewählt werden. Und ſo iſt der 
Sas bis zur Mitte des nächſten Monats aufgeſchoben, bis 
weichem Tage ſich ſchon ein anderer Vorwand finden 
15 te, ihn abermals zu vertagen. Das iſt die Fuſion, 
ledige 0 abgemacht, aber nicht vollzogen iſt, und dieſe 
8 Eigenthümlichkeit erklärt zur Genüge, weshalb die 
atſerchiſche — aber in ſich nicht geeinigte Maſorität der 
5 onalverſammlung gegen den Republicanismus des 
3 gen Staatsoberhauptes noch nicht durch ein Votum 
Verwahrung eingelegt hat. 


neren Polarſtrom wehen, welcher bei ſeinem weiteren Vordrin⸗ 


Spanien. Die Sitzung der Cortes am 16 d. war 
eine hoͤchſt ſtürmiſche; es kam zwiſchen der carliſtiſchen 
und clericalen Minorität und der liberalen Majorität zu 
einer förmlichen Schlägerei. Die Veranlaſſung dazu gab 
der Antrag einer Glückwunſchadreſſe an den Papſt zu 
feinem Jubiläum. Ein Carliſt beantragte die Vorleſung 
gewiſſer Stellen aus der letzten päpſtlichen Enehelica, 
welche aber der Miniſter des Auswärtigen aus dem Grunde 
verbot, weil fie das Exequator der Regierung nicht erhal— 
ten hat. Jetzt wurde der Carliſt, Graf de Canga Arguelles, 
wüthend und inſultirte die ganze Kammer. De Arco von 
der Majorität bezahlte ihm noch gröbere Münze, und nun 
begann der Kampf, der lange Zeit dauerte und erſt ſein 
Ende fand, als plötzlich das Fenſter in der Decke, welches 
den Saal erleuchtet, von einem heftigen Regenguſſe zer. 
brochen und der Saal überſchwemmt wurde. — Das Volk 
in Madrid verhinderte am 18 d. die Illumination zu 
Ebren des päpſtlichen Jubiläums und warf Steine auf 
die erleuchteten Balkons; ein aufgeſtelltes Portrait des 
Papſtes wurde beruntergeriſſen, durch die Straßen geſchleift 


und verbrannt. 
— — — — (——ů 


Locales. 


— Witterung. (Schluß zu Nr. 150). Im Gegenſatz zu 
dieſer Anſicht ſpricht Herr v. B. die Meinung aus, daß die 
Urſachen der rauhen und trüben Witterung in dieſem Frühjahr 
nicht in überirdiſchen, ſondern in irdiſchen (lokalen) Erſcheinun⸗ 
gen zu ſuchen wären. Nach den vom meteorologiſchen Inſti⸗ 
tute in Berlin täglich veröffentlichten telegraphiſchen Witterungs⸗ 
berichten für 6 reſp. 7 Uhr Morgens hat ſich im ganzen nörd⸗ 
lichen Deutſchland und in Nord- und Oſteuropa die Witterung 
im Weſentlichen ganz wie bei uns verhalten, im weſtlichen 
Deutſchland, Belgien und in der letzten Zeit auch in Frankreich 
und England ſogar noch rauher, als bei uns. Die Zeitungs⸗ 
berichte melden einen ähnlichen Verlauf der Witterung im 
mittleren und ſüdlichen Deutſchland, dagegen von größerer 
Wärme im ſüdlichen Europa. Jedenfalls iſt alſo das Gebiet 
in welchem ein überwiegend rauhes Wetter geherrſcht hat, ein 
zu ausgedebntes, als daß man die Urſache deſſelben in den, in 
dieſem Jahre allerdings jebr ungewöhnlich aufgetretenen Eis⸗ 
verhältniſſen der Oſtſee zu ſuchen hätte, wie Einige geglaubt 
haben. Das Schmelzen gewaltiger Eismaſſen muß durch die 
Wärmebindung freilich eine bedeutende locale Abkühlung der 
betreffenden Gegenden bervorbringen, keineswegs kann aber ſich 


dieſe weit über die Küſten der Oſtſee hinaus erſtrecken. Dazu 


kommt, daß die herrſchende Windrichtung im April und Mai 
in dem geſammten norddeutſchen Beobachtungsbezirk überwie⸗ 
gend weſtlich und nordweſtlich war und dieſe nicht von der 
Oſtſee herſtammenden Winde gerade die eigentlichen Wetter⸗ 
macher oder vielmehr Wetterverderber waren. 

Es iſt nun bekannt, daß dieſe Winde bei uns im Frühjahr 
und Sommer ſtets niedrigere Temperatur, größere Feuchtigkeit 
und meiſt bedeckten Himmel mit ſich führen; die wahre Urſache 
unſeres Wetters wird alſo in dem Urſprung und der Quelle 


der jeweilig herrſchenden Winde zu ſuchen ſein. Die Winde 


entſtehen aber im Großen durch die ungleiche Erwärmung der 


verſchiedenen Theile der Erdoberfläche; ihr ſprüchwörtlich ge⸗ 


wordener Wechſel bei uns und mit ihm auch der Wechſel der 


Witterung iſt, abgeſehen von localen Einflüſſen, eine Folge der 


Wechſelwirkung und der ewigen Febde zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen Hauptwindſtrömen unſerer Halbkugel. Die unter der Gluth 
der tropiſchen Sonne aufſteigende und mit den Dämpfen der 
Oceane und eines waſſerreichen Bodens geſättigte Luft kann in 
der Höbe nicht bis zum Pol zurückfließen, ſondern kommt als 
Aequatorialſtrom oder Antipaſſat ſchon früher an den Boden 
binab und wird, da, wo ſie ihn berührt, ihren Waſſerdampf 
am mächtigſten abſetzen und neben dem von dem Pole und den 
nördlichen Theilen der Erde herſtammenden kälteren und trock⸗ 


gen nach Süden zum Nordpolpaſſat wird. Wenn die Erde ſich 
nicht drehte, würde auf der nördlichen Halbkugel der Paſſat 
nach Süden, der Antipaſſat nach Norden wehen; die Drehung 
der Erde von Weſten nach Oſten nöthigt aber beide Winde, 
nach rechts zu rücken, alſo den Paſſat nach Weſten und den 
Antipaſſat nach Oſten. Da nun beide Hauptſtrömungen der 
Luft ſehr ſelten gleiche Stärke haben, ſo werden ſie meiſtens 
danach ſtreben, ſich gegenſeitig zu verdrängen und zu ver⸗ 
ſchieben; dieſe Verſchiebung muß ſtets nach der Richtung erfol- 
gen, welche auf ihrer eigenen ſenkrecht ſteht. 

Der Wechſel der beiden Hauptluftſtröme und ihr Kampf 
mit einander ereignet ſich zu allen Zeiten; er kann wegen der 
größeren Temperaturverſchiedenheit in verſchiedenen Breiten 
im Winter beſſer erkannt und ſtudirt werden, als im Sommer. 
Der Antipaſſat zeigt ſich alsdann in den warmen Südweſtwin⸗ 
den, die mt zunehmender Breite und je weiter ſie ſich von den 
Küften entfernen, zwar ihre Wärme verlieren, aber immer doch 
einen ſchroffen Gegenſatz zu dem aus dem Innern Aſiens ſtam⸗ 
menden Winterpolarſtrom bilden, durch welchen fie zuweilen 
wie in den Wintern von 1870 bis 1871 weiter nach Weſten 
gedrängt werden. Im Sommer wirkt dagegen der Antipaſſat 
durch ſeine große Waſſerdampfmenge und deren Niederſchlag 
und Verdunſtung abküblend, der Paſſat durch feine trockene 
über die erhitzten Flächen des continentalen Nordoſtens dahin⸗ 
ſtreifende Luft erwärmend. Der Schauplatz dieſes Kampfes 
zwiſchen beiden Hauptſtrömen des Windes im Sommer iſt 
vorwiegend das nördliche und mittlere Deutſchland; der Beginn 
und die Dauer deſſelben iſt aber verſchieden, je nachdem der 
Antipaſſat früher oder ſpäter zu uns herabkommt. Ge⸗ 
wöhnlich geſchiebt dies um die Zeit der Sommerſonnenwende, 
wenn die Gegend der Windſtille oder des auffteigenden Luft⸗ 
ſtroms ſo weit nach Norden vorgerückt iſt, daß die feuchten 
Winde des Antip ſſats die Alpenkette, die ſich ihnen im Früb⸗ 
jahr gewöhnlich wie eine Mauer entgegenſtellt und ſie von uns 


abhält, ungehindert überſtrömen; unſere Regenzeit im Juli bes 
ginnt alsdann. Die bekannten Siebenſchläfer (27. Jung und 
(10. Juli), von denen der Volksmund ſagt, daß es, wenn 
es an dieſen Tagen regne, 7 Wochen lang fortregne, wenn auch 
täglich nur einige Tropfen, find unſere Wetter⸗Loostage; die 
an ſie ſich knüpfende, oben erwähnte ſogenannte Bauernregel kann 
ſich bewahrheiten, weng zu dieſer Zeit die feuchten Südweſt⸗ 
und Nordweſtwinde bei uns einkehren und die ihnen widerſtre⸗ 
benden trockenen Nordoſtwinde dauernd überwinden. In dieſem 
Jabre hat der Antipaſſat eber, ſchon im März, die Alpen über⸗ 
ſchritten und wir haben deshalb auch ſchon früber unſere Regen⸗ 
zeit gehabt, mit ihr aber auch ein rauhes Frühjahr und unange⸗ 
nehmen Sommeranfang. Es iſt nun zu hoffen, daß nach dem 
langen Vorwalten des feuchten Antipaſſats nun der trockenere 
und im Sommer zugleich auch wärmere Luftſtrom das Ueberge⸗ 
wicht erhalten wird Gegenwärtig befinden wir uns in einer 
Zeit des Sieges dieſes letzteren; hoffen wir, daß er ein langer 
andauernder ſein und uns und den Landwirth für die vorher⸗ 
gegangene ſch'echte Witterung reichlich entſchädigen werde.“ 

— Kommunales. Der Jahresbericht des Magiſtrats p. 1870 
(vom Hrn. Oberbürgerm. Körner) iſt geſtern (d. 27. d.) den 
Herren Stadtverordneten übergeben worden. Nähere Notizen 
aus demſelben behalten wir uns vor. 

E Handwerkerverein. Morgen, Donnerſtag d. 29. c. Abds. 
im Falle günſtiger Witterung Konzert im Wieſer'ſchen Garten. 

— 7. Außerordentliche Stadtwerordncten-Sitzung au 27. d. M. 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen anweſend 27 
Mitglieder. — Vom Magiſtrat die Herren: Stadtrath und 
Syndieus Hagemann und der interimiſtiſche Stadtbaurath 
Martini. 

Veranlaſſung zu dieſer außerordentlichen Sitzung gab ein 
dringlicher Antrag der Schul⸗Deputation, reſp. des Magiſtrats; 
welcher ſich auf den Ausbau der Bürgerknabenſchule, reſp. die 
Vermehrung der Lehrzimmer in der Anſtalt bezog. Konſtatirt 
iſt nemlich die Thatſache, daß beſagte Anſtalt, welche zur 


Zeit 13 Lebrzimmer bat, überfüllt iſt, ſo daß ein Klaſſenzimmer 


3 B. von 109 Knaben beſucht wird, die theilweiſe dem Unter⸗ 
richt im Stehen beiwohnen, und ein beträchtlicher Theil ſchul⸗ 
pflichtiger Knaben die Schule wegen Mangel an Raum gar 
nicht beſuchen kann, ein anderer auch vom Direktor in die An⸗ 


ſtalt nicht aufgenommen werden konnte. Dieſem Uebelſtande 
abzubelfen, legte ein Mitglied der Schul- Deputation, Herr 


Maurermſtr. E Schwartz, einen Plan zum Ausbau des Schul⸗ 


gebäudes vor, nach welchem die Rector-Wohnung aus dem 1. 
in den 2. Stock verlegt, und ſtatt 13 Lehrzimmer — 16 bedarf 
die Anſtalt jetzt unerläßlich — 15 hergeſtellt werden. 
Ueberfüllung wird hierdurch auf 8-10 Jahre abgeholfen. Der 


Der 


Ausbau koſtet nach dem Anſchlage des Herrn E. Schwartz, wel⸗ 
cher denſelben auch leiten wird, 910 Thlr. und ſoll innerhalb 
der am 1. Juli c. beginnenden Sommerferien vollſtändig aus⸗ 
geführt werden. Dieſer Plan erhielt die Zuſtimmung beider 
ſtädtiſchen Behörden. — Herr Beſitzer Möde aus Gurske, 
bietet der Stadt für ca. 2500 Strauchhaufen aus der Barbarker 
Forſt, welche zu Faſchinen zu benutzen find, pro Haufen 12½ 
Sgr. Beide ſtädtiſche Behörden genehmigen auf Antrag der 
Forſt⸗Deputation die Offerte. — Die Deputation für den Bau 


der Weichſelbrücken legte dem Magiſtrate kürzlich ein neues 
Projekt zum Bau der dieſſeitigen Weichſelbrücke vor, welches als 
ſehr vortheilhaft anerkannt wird. Beide ſtädtiſchen Behörden 
haben aber ſchon den Bau beſagter Brücke nach dem früheren 


Bau⸗Plane beſchloſſen und beantragt nun der Magiſtrat bei 


der Verſ. das neue Projekt zu genehmigen, ſowie Herrn Stadt⸗ 


baurath Martini als Deputirten an die Oberbau-Deputation 
in Berlin, um die ſtaatliche Genehmigung für das neue Pro⸗ 
jekt ſchnell zu beſ waffen, abzuſenden. Die Verſ. billigt das neue 
Bauprojekt als ein ſehr vortheilhaftes, genehmigt auch die Ab⸗ 
ſendung des Herrn Martini als Deputirten nach Berlin, dem 
noch ein zweiter Deputirter, nach Antrag des Herrn Dr. Prowe, 
ſowie Beſchluß der Verſ., beigegeben wird und deſſen Wahl dem 
Magiſtrate anheimgegeben iſt. Da aber jede Verzögerung bin= 
ſichtlich des Baues der Brücke, welche in dieſem Jahre fertig 
werden ſoll, zu vermeiden iſt, ſo erſucht auf Anrathen der Her⸗ 
ren Dr. Berzenroth und Schirmer die Verf. den Magiſtrat, 
ihr ſofort nach Rückkehr der Deputation aus Berlin über das 
Ergebniß derſelben Mittheilung zu machen, um ſich ſelbſt be⸗ 
züglich des Bauplanes definitiv ſchlüſſig zu machen. Nach dem 
neuen Bau⸗Projekte bedarf es jo langer und koſtſpieliger Bal⸗ 
ken zum Oberbau der Brücke nicht wie früher und kann der⸗ 
ſelbe dabei noch ſolider und billiger ausgeführt werden als der 
frühere. Der Magiſtrat hat ſich bereits deſſen verſichert, daß 


die betreffende bieſige Fortifikations⸗Bebörde gegen die Ausfüh⸗ 


rung der Brücke nach dem neuen, vortheilhafteren Projekte 
Nichts einzuwenden habe. 


Börjen:Beridl 


Berlin, den 27. Juni er, 


uw: Schluß fill, 
Kult. Banknioſen n 80 

Wacſchau 8 Tage oı.2 2% 797% 
Poln. Pfandbriefe 4%  * RER 70 

Weſtpreuß. do. 4% 85½ 
Poſener do. neue 4% - » Fey 
Amerikaner 90% 
Oeſterr. Banknoten 400 81% 
Italiener. BIT 15 


Weizen: 

Juni: 
Üoggen: 
ee rer ee 
N I u a ren 14:7. Ser 
TTT 
September⸗October 


E 


Räbdt: pr Juni 2778 
e e an aa ee 2611/24 
Spiritus matt. 
eee TE FR ea ale El WERHIR FE ERIC Nee 17.=% 
Bro Bunt Bull. u SET En, 16. 28 
Jul Augurt RE 16. 28 
Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 28. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: heiter. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe unveränd. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126-130 
Pfd. 71—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 —77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. à 800% 16 16 ¼ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 27 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt zu unveränderten Preiſen, ſchwaches Geſchäft. 
Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchön roth-, hell⸗ und hoch⸗ 
bunt, 116—131 Pfd. von 62— 78 Thlr, extra fein glaſig und 
ſehr hell 79—80 Thlr. 

Roggen flau, polniſcher in Partien 120—125 Pfd. von 
45 bis 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 102 — 104 Pfd. von 42—43 Thlr., große 106—112 
Pfd. von 44—45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39) — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Hafer nach Qualität von 42—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 78, per Juni-Juli und Jul Ar 
guſt 76½, per Sptbr.⸗Oetbr. 74½. 

Roggen, loco 47-51, per Yuni= Juli und Juli⸗Auguſt 50, 
per Sptbr.-Dctbr. 51'/4. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 261/ Br., per Juni 100 Kilo⸗ 
gramm 26 ¼, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 258/12. 

Spiritus, loco 17Ys, per Juni-⸗Juli 17 nom., per Auguſj⸗ 
September 17¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


2 
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Den 28. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck * 


Zoll 11 Strich. W ſſerſtand: 5 Fuß — Zoll. 


P. ˙ C0 ˙»w;. ̃ ͤ ß ̃ e . Turn 120125 Pfd. 44--45 Thlr. pro 2000 Pfd. 


ern. 


Der Ausberkauf 
des Oscar Wolff 'ſchen 
Waarenlagers 
findet von jetzt ab im Hauſe des Herrn 
Donisch, Brückenſtraße, Nr. 8 zu enorm 
billigen Preiſen ſtatt. 


Bier 


offerire ich in folgenden er 


Thorner Lager-Bier pr. 1 thlr. 28 Fl. 
Grätzer e 
Wickbolder i RN 
Culmbacher * I | 
Sünde ner e ER 
Eu lang in 
. Waldſchlößchen „ 1 „ 20, 
Dieſe Biere empfehle auch in Ge⸗ 


Carl Spiller, 
Butterſtraße 145. 


Hypotheken-Capitalien 
in jeder Höde zur erſten Stelle auf länd⸗ 
liche und ſtädtiſche Grundſtücke Pari in 
reinem Gelde auszuzahlen, ſind un⸗ 
kündbar zu vergeben durch 
Herrm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichsplatz 11. 
Logis für 2 junge Leute billig zu 
vermiethen und vom 1. Juli zu beziehen 


binden. 


werden für eine größere Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen 


hohe Proviſion geſucht. Gefl. Offerten 
mit Angabe von Referenzen find zu rich⸗ 
ten au die Annoneen⸗Expedition von 
Rudolf Mosse in Berlin unter Chiffre 
Y. 6829. 


So eben erſchien und iſt in der Buchs 
handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Das Heimalhrecht 


und die 


Armenpflege 
im Preußiſchen Staatsgebiete. 

Nach den Bundesgeſetzen und dem Preuß. 
Landesgeſetz vom 8. März 1871. 
dargeſtellt von 
F. Mareinowski, 
Regierungs⸗Rath i. Königsberg i. Pr. 
ierte be 
Preis 7½ Sgr. 

Nach außerhalb verſende ich daſſelbe gegen 
Einſendung von 8 Sgr. franco pr. Poſt. 


SE | Ein noch faſt neues Pianino 


iſt Umzugshalber Baderſtraße 
No. 57, 1 Treppe hoch zu verkaufen. 

Zeit der Beſichtigung täglich von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags. 


Bäckerſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſowie den p erren 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und fonftigen 


Juduſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 
von Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen des In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
oſſicieller Ageat ſaͤmmtlicher Zeitungen. 
Berlin, ferner domicilirt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 
Courant versende „gratis und franco“. 

i NB. Meine Provision beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer eee 


Soeben erschien und ist zu beziehen durch die Buchhandlung von“ 
Ernst Lambeck in Thorn: 


Fr, Chr. Schlossers Weltgeschichte 
für das deutſche Volk. 


Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 
Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Creizenach. 
= Grfheint iu ca. 90 Lieferungen à 5 Ogr., oder in ca. 15 Bänden à 1 Ihlr. 
Fr. Chr. Schloss er's Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes 
ehrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 
und Belehrungsschatz, ist längst als 
ein hochwichtiges elassisches Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das 
Dringendste zur Anschaffung empfohlen werden. — 
Die Verbreitung von „Schlasser's en wird immerhin einen 
Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben ! 
Heft 1. u. Band 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden 
von jeder guten Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 


0 


Haupt⸗Agenten 


Chemiſche⸗ſabrik zu d eee teen ChemiſcheJahri zu Danzig 


Commandit-Geſellſchaft auf Actien 
R. Petschow. Gustav Davidsohn. 


Den Herren Landwirthen empfehlen wir zu billigſten Preiſen 
Gedämpftes Knochenmehl, ſtaubfein gemahlen, aufgeſchloſſenes Knochen“ 
mehl, mit Schwefelſäure vollſtändig aufgeſchloſſen, Baker⸗Guano, Sn 
phosphat, Eſtremadura⸗Superphosphat, Knochenkohle⸗Superphosphat, 
Ammoniak- und Kali⸗Superphosphate, Peru-Guano, ſchwefelſaures 
Ammoniak, Chili⸗Salpeter, Staſſſurter Kali⸗Salze 
zu Original- Preiſen. 
Indem wir bitten, genau anf unſere Firma zu achten und um Verwechſelungen 
zu vermeiden, Beſtellungen nur an die 


Chemische Fabrik zu Danzig 
"Herrn Ernst Hugo Gall in Thorn, 


dem wir den Verkauf unſerer Artikel für Sn und Umgegend übertragen abe zu 
adreſſiren, machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß unſere Fabrik unter I 
Kontrolle des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe und des Herrn Prof. 
Birner, Director der agricultur-chemijchen Verſuchsſtation zu Regenwalde ſteht, und. 
daß wir jeden etwaigen nachgewieſenen Mindergehalt pro rata des berechneten 
Preiſes vergüten. 

Unſer Herbftpreiscourant iſt durch Herrn J. I. Gall in Thorn zu beziehen 
iſt derſelbe zu jeder näheren Auskunft gern be eit. 


hemiſche Fabrik zu Danzig, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


und 


R. Petschow. 


Gustav Davidsohn. 


Die billigste und beste Moden-Zeitung ist unstreitig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und verbrei- f 
tung allen anderen Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie | 
ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem 


billigen Preise zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die 


Mo- 
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denwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, weniger auf die der grosse" | 


Welt. 


Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, die 


Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder Toilette, wie die gesammte Leibe 


wäsche selbst herzustellen. — 


Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck in Thorn, 


Circa 100 0 Thlr. ſollen hypethe⸗ 
kariſch ſicher untergebracht werden, entweder 
durch Ceſſion einer Hhpothekenforderung 
oder gegen baares Darlehn. 

Das Nähere iſt beim Schloſſermeiſter 
Robert Tilk zu erfahren. 

Eine kleine Britſchke iſt billig zu der⸗ 
kaufen; zu erfragen beim Gaſtwirth Hrn. 
Hempler, Bromb. Vorſtadt Thorn. 


5 Ein Laufburſche wird zum 
ſofortigen Antritt ia der Eifen- 
bahn⸗Reſtauration geſucht. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epitepſie Doctor 0. Killisch i 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt 


Epileptiſche Krampfe e 


Preference-Bogen, 


pro Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 
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in gut mbl. Zimmer zu 1 


Brückenſtraße No. 16, 2 T 
Im. Zim. fof. z. vrm. — 115/10. 
gr. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtraße 20, 2 Tr. 1 


ER große Getreideſchüttung zu ver“ 
miethen bei M. Friedländer. 


Ein ordentlicher Kutſcher kann ſich 


melden bei 
Simon M. Leiser. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal in der Breiten- 
ſtraße oder Altſtädtiſchen Markt wird zu 
pachten geſucht. Näheres bei Herrn 

L. Butakowski. 
($": Wohnung Breiteſtraße 87, im 

Hauſe des Herrn Bannach, beſteh. 
aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör ift 
zu vermiethen vom 1 October ab bei 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evangelischen Kirche 
Getauft den 18. Juni Emma Helen 


T. d. Königl. Eifenbahn = Büreau = Aſſiſtenten 
Barkenowitz. 

In der St. Georgen-Parodie. 50 
Getauft Otto Ernſt, S. d. Müblenb 
ir zu Barbarken; je Reinhold Rudo, olf 
Vorſt.; — Eliſe Clara Helene, T. d Schloſſer⸗ 
meiſter Scheeckel zu Mater e Wil⸗ 
beim S. d. Einw. Hintz zu Mock 


M riedländer Geſtorben der Kätbner Ar Lau 
Brüdenfir, Nr. 18 ff die 3, Gtane zu vim: Hera Kucgerd u Kae dated . fe 


1 Wohnung von 3 a: Küche und 
Zubehör iſt vom 1. October Neuft. 
Markt 231 zu verm. Ww. Prowe. 


Belle⸗Etage Culmerſtr. 320 zu vermiethen. 


ae Gi e ene je Bombe 
iſchoff geb. Trenkel zu ba 
Vorſtadt; — Friedrich Albert, E. d uſſee⸗ 


Auſſehers Kaiſer zu Bromberger Vorſtodt er 


trank beim Baden in der Weichſel; — Arb. 


Jacob Fensti aus Antoniewo in Polen 


Vexan'wortlicher Redakteur urnst Lembeek. — In Vertretung Carl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Einwohners Majewski zu Brombet 45 


| 


